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Schwefel-Düngeempfehlung
Kultur S-Düngermenge (kg/ha)
Getreide, Kartoffeln, Mais, Zuckerrüben 10 – 25
Winterraps 30 – 50
Grünland 20 – 40

Auswahl schwefelhaltiger Mineraldünger
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Ammoniumsulfat 
(SsA, AS, Domogran) 24 (NH4)2SO4 21 % N –63

Ammonsulfatsalpeter 
(ASS 26, Entec 26) 13 (NH4)2SO4 26 % N –48

Ammoniumsulfat-Harnstoff
(Piamon 33-S, Urea-S) 5 – 12 (NH4)2SO4 30 – 38 % N –54

Ammoniumnitrat mit S 
(YaraBela Sulfan) 6 (Ca)SO4 24 % N –22

N-Düngerlösung mit S 
(Piasan-S 25/6, Alzon 
flüssig-S, Domamon, NTS)

3 – 6 (NH4)2SO4 
+ ATS 15-27 % N –29

Ammonsulfat-Lösung (ASL) 6 – 9 (NH4)2SO4 5-8 % N –45
Kaliumsulfat (Kalisop) 18 K2SO4 50 % K2O 0

Patentkali 17 K2SO4, MgSO4
30 % K2O
10 % MgO 0

Korn-Kali 4 MgSO4

40 % K2O
6 % MgO
3 % Na

0

Magnesia-Kainit 4 MgSO4

11 % K2O
5 % MgO
2 % Na

0

Kieserit (granuliert) 20 MgSO4 25 % MgO 0
Bittersalz 13 MgSO4 16 % MgO 0
Elementarer Schwefel 60 – 98 S 0
Superphosphat 10 CaSO4 18 % P2O5 0
diverse NPK mit S 2 – 12 (NH4)2SO4 –12 bis –23
Kohlensaurer Kalk mit S
Magnesiumkalk mit S ≥ 2 CaSO4

≥ 80 % 
CaO

+44
+47

Kalk gleicht saure 
Schwefeldünger aus
Schwefelhaltige N-Dünger wirken oft versauernd im 
Boden, aber Schwefel kann auch gemeinsam mit 
Kalzium gedüngt werden, dann ergänzen sich der 
Pflanzen nährstoff und der Bodenverbesserer. Eine 
Strategie für Acker und Grünland.

P flanzen brauchen Schwefel. 
Während der Hauptwachs-
tumsphase muss für optimale 

Erträge und Qualitäten der Pflanze 
ausreichend Schwefel zur Verfügung 
stehen. Aufgenommen wird Schwe-
fel fast ausschließlich über die Wur-
zeln im Wesentlichen als Sulfat 
(SO4

2-). Im Humusvorrat enthalte-
ner Schwefel muss ebenso wie ge-
düngter elementarer Schwefel durch 
Mikroben in pflanzenverfügbares 
Sulfat umgewandelt werden. Die 
Umsetzungsgeschwindigkeit ist von 
der Bodentemperatur, den Feuchtig-
keitsverhältnissen und vom pH-Wert 
des Bodens abhängig. Insbesondere 
bei hohem Schwefelbedarf zu Ve-
getationsbeginn wie bei Winterraps 
und Wintergerste tritt deshalb häufig 

Schwefelmangel auf, dem nur durch 
eine Düngung in leicht löslicher und 
sofort pflanzenverfügbarer Form als 
Sulfat begegnet werden kann.

Wie Nitrat ist Sulfat im Boden sehr 
beweglich und wird mit dem Sicker-
wasser in tiefere Bodenschichten 
verlagert. Schwefel lässt sich deshalb 
nicht in einem Vorrat düngen. Aus 
diesem Grund wird eine Schwefel-
düngung normalerweise zu Vegeta-
tionsbeginn bzw. zur Saat oder Pflan-
zung empfohlen.

Aufgrund technischer Maßnah-
men zur Luftreinhaltung ging der 
Schwefeleintrag mit Niederschlä-
gen auf landwirtschaftliche Böden 
in den letzten Jahrzehnten konti-
nuierlich zurück, sodass bei den be-
kannten schwefelbedürftigen Kultu-



BLW 11  I  13. 3. 2015 51

Baustein Schwefel

Zusammen mit Stickstoff ist Schwefel ein 
unbedingt nötiger Baustein beim Aufbau 

von Eiweiß sowie bei der Bildung von wichti-
gen Vitaminen. Besonders Raps und Senf, aber 
auch Zwiebel und Kohlarten benötigen Schwe-
fel zur Bildung ihrer Senföle. Neben den ge-
nannten Kulturen sind auch die Kräuter im 
Grünland und Leguminosen als besonders 
schwefelbedürftig eingestuft. A. W.

ren eine Schwefeldüngung als Standardmaßnahme 
gilt. Für die Schwefeldüngung stehen verschiedene 
mineralische Düngemittel zur Verfügung (Tabel-
le unten). Aufgrund der engen Verknüpfung des 
Stickstoff- und Schwefelbedarfs werden oft kom-
binierte Stickstoff/Schwefeldünger eingesetzt, die 
Ammonium als Stickstoffkomponente enthalten. 

Allen diesen Ammoniumsulfat-Düngern ge-
meinsam ist eine sehr gute Löslichkeit bei gleich-
zeitig stark kalkzehrender Wirkung im Boden. 
Hingegen wirken sich Kalium- und Magnesium-
sulfat als auch Calciumsulfat (Gips) neutral auf die 
Kalkversorgung aus. Allgemein ist anzuraten, beim 
Einsatz Ammoniumsulfat-haltiger Mineraldün-
ger für einen ausreichenden Basenersatz im Bo-
den durch eine angepasste Kalkdüngung zu sorgen. 

Neben der Neutralisation der durch minerali-
sche Düngung im Boden freigesetzten Säuren hat 
die Kalkdüngung noch weitere positive Wirkun-
gen auf die Bodenfruchtbarkeit. Die mit der Kalk-
düngung eingebrachten Calcium-Ionen (Ca2+) sta-
bilisieren die Bodenstruktur, indem sich diese mit 
Tonmineralen im Boden verbinden und mit Hu-
mus zu Ton-Humus-Komplexen vernetzen. Da-
durch werden größere und stabilere Bodenkrü-
mel gebildet. In der Folge erhöht sich der Anteil 
Luft führender Poren und die Porenstabilität. Eine 
gute Bodenstruktur infolge einer geregelten Kalk-
versorgung bewirkt damit eine verbesserte Wasser-
speicherfähigkeit mit verminderten Oberflächen-
abfluss (Erosionsminderung), eine verbesserte 
Durchlüftung und Gasaustausch und in der Fol-
ge ein intensiveres Wurzelwachstum. Außerdem 
wirkt sich eine Kalkdüngung positiv auf die bio-
logische Aktivität und damit die Ab- und Umbau-
prozesse im Boden aus. Die sogenannte Lebend-
verbauung des Bodens wird gefördert. 

Auch auf Grünland kommen im Frühjahr zu 
Vegetationsbeginn zunehmend leicht lösliche 
Stickstoff-/Schwefeldünger zum Einsatz, um das 
Wachstum und den Futterwert zu fördern. Infol-
ge des Einsatzes von sauer wirkenden Düngern 
und dauerhaft niedrigen pH-Werten ändert sich 
die Zusammensetzung des Pflanzenbestandes hin 
zu minderwertigen Gräsern. Hochwertige und 
schmackhafte Kräuter und Leguminosen werden 
zurückgedrängt. Eine ausreichende Versorgung 
mit Kalk wirkt dieser Entwicklung entgegen. 

Wenn Grünland nicht mineralisch mit Stick-
stoff, sondern nur mit Wirtschaftsdüngern ge-
düngt wird, ist die Schwefelversorgung aus der 
organischen Substanz von Gülle und Festmist 
nicht ausreichend. Hier bietet sich Kohlensaurer 
Kalk mit Sulfat als Ergänzungsdünger an. Wird 
zum Beispiel Kohlensaurer Kalk 80/2 bei einer 
Aufwandmenge von 20 dt/ha als Maßnahme zur 
Erhaltungskalkung im zeitigen Frühjahr ausge-
bracht, stehen dem Grünlandbestand 40 kg S in 
Form von sofort verfügbaren Sulfat zur Verfü-
gung. Gleichzeitig wird durch den ausgebrachten 
Kalk der pH-Wert für die nächsten zwei bis drei 
Jahre stabilisiert.

Dr. Andreas Weber
Landesarbeitskreis Düngung Bayern
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